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Innsbruck – Zwei Frauen,
zwei Gedanken- und Erleb-
niswelten, ihnen gemeinsam,
Geschautes und Gefühltes in
Sprache zu verwandeln.

Die Oberösterreicherin
Brita Steinwendtner transfor-
miert ihre Anliegen mehr als
die Tiroler Lesekollegin C. H.
Huber in die Allgemeingül-
tigkeit, in die sich sogar die
selten gebrauchte Ich-Form
zurückzieht: „Ich trete / das
Mühlrad / seit langem / Mehl
/ sah ich noch keines / Bin ich
das Wasser?“

Steinwendtners Themen
sind durchaus nah, bergen
Erkenntnis und Sehnsucht,
auch Mut und Aufbruch, drü-
cken immer eine Haltung aus.
Hin und wieder hüllt sich die
Lyrikerin in einen Hauch

sonst fremden Expressionis-
mus, wie am Ende eines Ge-
dichts: „Der, der die Fische im
Föhn sah / der mit Dachzie-
geln Brücken baute / und mit
Handkreisen Bilder / die leer
blieben // Auch er wird for-
men / was kommt“.

Auch C. H. Huber ist dem

Heute nah, fasst mitten ins
ungenierte Leben. Sie bleibt
als Frau greifbar mit allen Sin-
nen. Flapsig manchmal, ohne
Scheu vor der Pointe, reich
an Farben und Rhythmus,
auf dem ihre Spracharbeit
schwingt. Huber führt von
den heimischen gebirgigen

bis in mediterrane Gefilde,
genaue Beobachterin, phan-
tasiereich und erfahrungssatt.
„gefriergut“: aus / fantasiert
hat sichs / die seite bleibt /
leer wie das leben / das nichts
/ reicht / bis in zehenspitzen
die / noch vor kurzem alles
/ spürten im winter / deiner
kühlbox / bleibst du / wo“.

Brita Steinwendtner und
C. H. Huber lesen heute
Dienstag ab 20 Uhr im Inns-
brucker Literaturhaus. (u. st.)

Brita Steinwendtner (l.) und C. H. Huber lesen heute (ab 20 Uhr) im Lite-
raturhaus aus ihren Gedichtbänden. Fotos: Peter Ableidinger, Reinke Weber

Brita Steinwendtner: Mittagsvorsatz.“
Gedichte. Deutsch und ins Englische
übertragen von Herbert Kuhner. Hay-
mon Verlag, 77 Seiten, 16,90 Euro.
C.H. Huber: die poesie der wasch-
straße, Gedichte. Verlag Skarabaeus,
86 Seiten, 14,90 Euro.

Literarisch das Mühlrad treten
Gedichte voll Sehnsucht und Frauenleben von Brita Steinwendtner und C. H. Huber.

Der Mensch in seiner ganzen brüchigen Ambivalenz ist das zentrale Thema
der Malerein und Bildhauerin Marie Cécile Boog. Foto: Boog/Galerie Maier

Innere
Bilder

Von Edith Schlocker

Innsbruck – Vor 25 Jahren hat
die Schweizer Malerin und
Bildhauerin Marie Cécile Boog
zum letzten Mal ausgestellt.
Damals war die Wotruba- und
Boeckl-Schülerin 61 Jahre
alt und am Höhepunkt ihrer
Kunst. Mit dem Innsbrucker
Galeristen Sepp Maier ist die
zwischen dem heimatlichen
St. Gallen und Wien pendeln-
de Künstlerin seit Jahrzehnten
befreundet und für ihn über-
windet sie auch ihre Zurück-
gezogenheit. Um sich in einer
Personale in ihrer ganzenViel-
seitigkeit zu präsentieren: als
Malerin genauso wie als Gra-
fikerin und Bildhauerin.

Die Arbeiten, die Marie
Cécile Boog in der Innsbru-
cker Galerie Maier zeigt, sind
zwischen den Fünfziger- und
frühen Siebzigerjahren ent-
standen. Im Zweidimensio-
nalen waren der Mensch und
die Landschaft ihre Themen,
in der Skulptur die Figur und
die abstrakte Form. In der Be-
handlung Letzterer zeigt sich
deutlich die Wotruba-Schüle-
rin in ihrem Spiel mit geome-
trischen Formen, um etwa in

einer großen, bunt bemalten
Blechplastik poetisch wie ei-
ne aufbrechende Frucht da-
herzukommen. Ihre mensch-
lichen Figuren sind dagegen
aus amorphen Formfetzen ge-
baut, die nervös in den Raum
ausfransen.

Hat Marie Cécile Boog Men-
schen gemalt, ging es ihr we-
niger um das äußere als um
das innere Bild ihrer Gegen-
über. Wobei sich dieses oft in
nicht nur einer Facette dar-
stellt, weshalb diese Porträts
geheimnisvoll mehrgesich-
tig bzw. mit Metaphern auf-
geladen sind. Formal und in
ihrer Behandlung des Farbi-
gen zeigt die malende Ma-
rie Cécile Boog große Nähen
zu Herbert Boeckl – auch als
Landschafterin. Hier ist das
Gesehene verkürzt zu expres-
siv verdichteten, von starken
Konturen dominierten Farb-
und Formkürzeln, die, beson-
ders im Aquarell, schön im
großen Weiß des Blattes ver-
dämmern.

Die Innsbrucker Galerie Maier
erlöst die Kunst von Marie Cécile

Boog aus einem 25 Jahre
währenden Dornröschenschlaf.

Galerie Maier. Maria-Theresien-Straße
38, Innsbruck; bis 7. Mai, Dienstag bis
Freitag 10 bis 13, 15 bis 18 Uhr, Sams-
tag 10 bis 13 Uhr

Philharmoniker
spielen mehr

Wien – Salzburgs Festspiel-In-
tendant Alexander Pereira will
mehr Neuproduktionen, we-
niger Wiederaufnahmen und
jährlich eine Opern-Urauffüh-
rung – und hat diese Pläne nun
im neuen Vertrag mit den Wie-
ner Philharmonikern festge-
schrieben. Ab 2012 werden sie
– durch Besoldung nach Auf-
führung, statt wie bisher nach
Dienst – für vier Premieren pro
Saison zurVerfügung stehen, ab
2013 steht jährlich eine Opern-
Uraufführung an. (APA)

Haidl-Preis zu
vergeben

Innsbruck – Zum achten Mal
schreibt die Stadt Innsbruck
den „Arthur-Haidl-Preis“ für
besondere Leistungen in den
Bereichen Kultur, Jugend, Tra-
ditionspflege, Bildung und
Geisteswissenschaften aus.
Einzelpersonen, aber auchVer-
eine und Initiativen aus Inns-
bruck können sich bis zum 16.
April beim Kulturamt der Stadt
Innsbruck für den mit 9000 Eu-
ro dotierten Preis bewerben.
Infos zu Einreichbedingungen
unter 0512/5360-1655. (TT)

Das unfertige Bregenzer Bühnenbild für „André Chenier“ aus der Vogelperspektive. Foto: Bregenzer Festspiele/Dietmar Mathis

Tod in der
Badewanne
am See

Bregenz – Überaus spektaku-
lär dürfte auch das Bühnen-
bild für das neueste Spiel auf
dem See in Bregenz ausfallen:
Auf dem Programm der Fest-
spiele steht Umberto Giorda-
nos 1896 an der Mailänder
Scala uraufgeführte Revoluti-
onsoper „André Chenier“. Als
Inspiration für die Bregenzer
Kulisse dient das Gemälde
„Der Tod des Marat“ von Jac-
ques-Louis David von 1793,
das den soeben ermordeten
Revolutionsführer Jean-Paul
Marat zeigt und als eine der
berühmtesten Darstellungen
der Geschehnisse der Fran-
zösischen Revolution gilt.

Die Aufbauarbeiten laufen
bereits seit mehreren Mona-
ten – während am Bregenzer
Bodenseeufer der Unterbau
und die Schulter entstan-
den sind, wurde der Kopf in
Fußach zusammengebaut
und bemalt.

16 Meter breit und 60 Ton-
nen schwer ist der Marat-
Kopf, der per Schiff zur Bo-
densee-Bühne transportiert
worden ist. Die Proben auf
der Seebühne sollen Anfang
Juni beginnen. (TT)

Innsbruck – Edelprostituierte
oder gemeine Dirne, literari-
sche Kunstfigur oder doch eher
unterdrücktes Sexobjekt, Karri-
eristin oder Ausgebeutete? Wer
die Hetären der griechischen
Antike wirklich waren, damit
beschäftigt sich das Archäolo-
gische Museum Innsbruck in
einer von der Universität Graz
übernommenen und mit ei-
genen Objekten erweiterten
Sonderausstellung. „Hetären.
Blicke – Klischees und Wider-
sprüche“ zeichnet auf Grund-
lage der (wenigen) überliefer-
ten Textstellen, Skulpturen und
Bildzeugnisse auf antiken Va-
sen ein vielschichtiges Bild der
Hetären. Wie es wohl auch den
berühmteren unter den Hetä-

ren ergangen sein mag, wenn
sie „ausgedient“ hatten, zeigt
etwa die „trunkene Alte“. Noch
im Dienst, begleiteten die He-
tären als„Escort-Mädchen“ die
Bürger aufs Symposion. Auch
das mag – neben dem aktuel-
len Prozessbeginn gegen Itali-
ens Premier Silvio Berlusconi
– Anlass für den heutigen Vor-
trag im Rahmenprogramm der
Ausstellung gegeben haben:
Politikwissenschafter Günther
Pallaver spricht um 19 Uhr
über „Berlusconis Bunga Bun-
ga – Frauen, Geld und Politik
im Sultanat von Arcore“. (jel)

Untersuchungen zu
Sexarbeit und Sündenfall
Das Archäologische Museum widmet sich der Prostitution in der
Antike. Das Rahmenprogramm reicht bis ins Berlusconi-Italien.

Einblick in die Sonderausstellung
„Hetären.Blicke“. Foto: V. Sossau

Archäologisches Museum Innsbruck, Atri-
um – Zentrum für Alte Kulturen, Langer
Weg 11, Innsbruck; Mo–Fr, 9–18 Uhr.

Kodex für
Journalisten und
Lage des ORF

Wien – Der ORF hat einen
Verhaltenskodex für die Jour-
nalisten beschlossen. Damit
werden u.a. auf Grundlage des
ORF-Gesetzes und des ORF-
Redakteursstatuts verbindli-
che Leitlinien für ORF-Jour-
nalisten geschaffen, um „alle
politischen und wirtschaftli-
chen Verquickungen, die ge-
eignet sein könnten, Zweifel
an der Unabhängigkeit auf-
kommen zu lassen“ zu vermei-
den. Der Einigung zufolge wird
unter anderem ein Ethikrat
eingeführt. Dem Verhaltens-
kodex müssen nun noch die
ORF-Gremien Publikumsrat
und Stiftungsrat zustimmen.

ORF-Generaldirektor Wra-
betz hat für heute Dienstag
kurzfristig auch ein Pressege-
spräch „zur Lage des ORF“ ein-
berufen. Er könnte dabei auch
seine Wiederkandidatur be-
kannt geben. (APA, TT)


